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      Lass dich von ihm ruinieren. Es ist der einzige Weg.

      Die Worte sprudeln mit einem gestohlenen Atemzug zwischen meinen Lippen hervor, und in meinem Kopf ist Vivis Gesicht immer noch so klar wie an dem Tag, an dem sie diese Anweisung gab. Sie war laut und unbeabsichtigt poetisch. Seidige Locken aus rabenschwarzem Haar, roter Lippenstift und Cat-Eye-Brille. Das waren nur einige der Dinge, die meine Mentorin und meine Inspiration ausgemacht haben.

      Jede Tänzerin im Met heute Abend würde ihre Seele für eine Karriere wie Vivis verkaufen. Ich war eine der glücklichen Schülerinnen, die dafür ausgewählt wurde, bei ihr zu studieren, aber ich bezweifele, dass es etwas mit Glück zu tun hatte. Sie hatte ein Künstlerauge und suchte immer nach etwas, was anders war. Und in einer Herde blasser Schafe war ich der einsame dunkelbraune Wolf. Vivi gefiel das. Seit Beginn unserer gemeinsamen Zeit sprach sie von ihrem Problem, kulturelle Vielfalt in einer Welt des Tanzes zu schaffen, die immer noch strenge alte Standards aufrechterhält.

      Meine eine Hälfte italienisches Erbgut und ein Hauch der ebenholzfarbenen Haut meiner Mutter machten mich zum Aushängeschild für ihre Sache. Aber unabhängig von ihren Beweggründen ließ ich die Gelegenheit nicht ungenutzt. Ich hatte nicht die Illusion, dass ich etwas Besonderes sei, und Vivi würde mich schnell daran erinnern, sollte mir das in den Kopf kommen. Jede Ballettschülerin wollte denken, dass sie etwas Besonderes ist. Dass sie ein reines Talent und eine natürliche Anmut war. Dass sie die Beste war. Aber das Beste jeder Tänzerin war nur so gut wie die Tänzerin neben ihr, die darauf wartete, ihr den Glanz im Rampenlicht zu stehlen. Vivi erteilte mir diese Lektion, als sie einer anderen Tänzerin erlaubte, genau das zu tun. Ihre Art und Weise war brutal, aber effektiv. Mehr als Struktur und Timing lehrte sie mich, wie ich meine Kunst leben und atmen musste. Und vor allem gab sie mir eine Vorstellung davon, was passiert, wenn eine Tänzerin selbstgefällig wird.

      Ich erinnere mich gerne an sie, wann immer ich meinen Körper durch die Hölle schicke, und ich weiß, dass sie stolz sein würde. Wenn sie hier wäre, um den verstümmelten Zustand meiner Füße zu sehen, würde sie mir sagen, dass ich in den Krieg gezogen bin und gewonnen habe.

      Meine Augen schweifen über die trostlose Landschaft meiner Oberschenkel, während ich mich für einen meditativen Stretch nach vorne beuge.

      Es gibt keinen Schmerz. Es gibt nur Disziplin.

      Heute Abend werde ich als Solistin für die New York Ballet Company auftreten und die Ceres in Sylvia verkörpern. Es ist eine schwer erkämpfte Rolle. Eine Rolle, für die ich gekämpft und geblutet habe. Meine Studienjahre waren nicht nett, aber beim Ballett gibt es keine Gnade.

      Die Haltbarkeit einer Tänzerin ist kurz – und für mich noch kürzer. Ich bin froh, dass das Ballett meinem Vater immer gefallen hat, denn es ist die einzige Unterhaltung, die er mir nicht verwehrt. Er sagte mir als Kind, dass eine Tänzerin alles verkörpert, was eine Frau sein sollte. Als er mich zu meinem ersten Ballett mitnahm, war ich sofort seiner Meinung. Diese himmlischen Kreaturen, die in Blassrosa und Weiß über die Bühne schwebten, waren der schönste Anblick, den ich je gesehen hatte. Im Alter von sechs Jahren beschloss ich, eines Tages eine dieser Tänzerinnen zu sein. Meine großen Pläne erheiterten das Gesicht meines sonst so strengen Vaters, und er erklärte, dass, wenn ich eine echte Ballerina sein wollte, ich auf jeden Fall eine Solotänzerin werden müsse. Als ich fragte, warum, erklärte er, dass in den alten Tagen nur die besten Tänzerinnen Ballerinen werden konnten.

      Von diesem Tag an beschloss ich, mir das Recht zu verdienen, als echte Ballerina bezeichnet zu werden. Und achtzehn Jahre später bin ich meinem Traum näher denn je. Auch näher denn je daran, dass er mir entrissen wird.

      Ein gedämpftes Flüstern reißt mich aus der Stille, und als ich die Augen öffne, löst sich die Ruhe vor dem Sturm auf.

      Die Vereinbarung zwischen meinem Vater und dem künstlerischen Leiter der NYBC lautet, dass ich immer mein eigenes Zimmer zum Anziehen haben muss, auch wenn es nur die Größe eines Schranks hat. Mein Vater sagt gerne, dass man unter der Berufung auf seine Religion viele Dinge erreichen kann, aber die Wahrheit ist, dass es sein Name ist, der einen solchen Luxus ermöglicht. Der künstlerische Leiter zuckt nicht einmal mit der Wimper bei den Wachen, die mich bei jeder Bewegung beobachten. Zu meinem Leidwesen tun es die anderen Tänzer.

      Ich werde von ihnen getrennt, werde versteckt, und es ist mir verboten, mich mit jemandem zu unterhalten. Meine Situation hat nicht für die herzlichste Aufnahme von meinen Kollegen gesorgt, aber ich bin an die Isolation gewöhnt. Deshalb ist es kein kleiner Schock, zu entdecken, dass Gianni in meine improvisierte Garderobe gekommen ist. Ich bin mir nicht einmal sicher, wie er sich hineingeschlichen hat, und als ich zur Tür schaue, vor der meine Wache wartet, bildet sich ein Knoten in meinem Hals.

      »Was machst du hier? Mein Vater wird jeden Moment hier …«

      »Tanaka.« Er begibt sich auf meine Augenhöhe, und als ich ihn anblicke, kann ich die Besorgnis in seinem Blick nicht übersehen. Gianni ist das perfekte Modell für jeden italienischen Gangster, der an Halloween in Serie produziert wird. Glatte Haare – tiefschwarz –, Ringe an den Fingern – golden – und der stereotype New Yorker Akzent. Ich konnte ihn an meinen besten Tagen nicht ernst nehmen, aber ich nehme ihn jetzt ernst.

      »Was ist los?« Ich strecke meine Beine, stelle mich hin und habe das Dehnen vergessen. Er darf hier bei mir nicht gesehen werden, und das weiß er. Also, wenn er hier ist, kann das nur bedeuten, dass etwas nicht stimmt. Ich habe den plötzlichen Drang, mich zu übergeben, und es ist nicht wegen der bevorstehenden Vorstellung. Mein Magen ist ein Nervenbündel, und es ist alles seine Schuld.

      »Du hast es mir versprochen.« Meine Wirbelsäule sackt nach vorne, als ich meine Hände auf meine Taille lege. »Du hast geschworen, dass alles gut wird.«

      Alles, woran ich denken kann, ist, dass meine Träume in Rauch aufgehen. Ballerina zu sein wird keine Rolle mehr spielen, wenn ich tot bin. Nichts spielt eine Rolle, wenn ich tot bin. Die Jahre des Trainings, die unzähligen Hürden, die ich genommen habe, werden umsonst gewesen sein.

      Gianni blickt auf die Tür. »Ich bin gekommen, um dich zu warnen.«

      »Vor was?«

      Das Gespräch wird abrupt beendet, als es an der Tür klopft. Das Klopfen, das ich seit seiner Ankunft fürchte. Ich wusste, dass es kommen würde, und wir haben keine Zeit, das zu beenden, was Gianni begonnen hat. Er flucht leise und rast zu einem Stuhl in der Mitte des Raumes. Ich winke ihm verzweifelt zu, während er sich durch eine versetzte Deckenplatte nach oben zieht.

      »Principessa«, ruft mein Vater durch die Tür. »Bist du angezogen?«

      Die Platte rutscht wieder an ihren Platz, und ich räuspere mich. »Ja, Papà.«

      Die Wache öffnet die Tür, und mein Vater tritt ein. Als Zeichen meines Respekts gehe ich ihm entgegen, und er küsst mich auf beide Wangen. Das Ritual ist vorhersehbar und vertraut, aber das Unbehagen in seinen dunklen Augen nicht.

      Makellos in Anzug und Trenchcoat, bleibt mein Vater auf seine altmodische Art und Weise standhaft. Er wird immer sein Bestes geben, und jeder um ihn herum sollte das auch tun. Aber selbst er kann den Schmerz in seinem Schritt nicht verbergen, während er mit einem konzentrierten Blick im Raum hin und her geht. Es könnte eines von zwei Dingen bedeuten. Ein Geschäftsabschluss ist schiefgelaufen, oder seine Schulden sind schlimmer, als ich es mir vorgestellt hatte.

      Ich frage nicht, und er sagt nichts. Das sind keine Dinge, die ein Vater mit seiner Tochter bespricht. Zumindest nicht in unserer Welt. Meine Tage, Wochen und Stunden sind Sklaven des Regimes eines Tänzers, und seine werden von kriminellen Aktivitäten aufgebraucht.

      Auf den ersten Blick ist der Mann eine unwahrscheinliche Quelle für meine väterlichen Gene. Er ist mit seinen dunklen Augen und seinem pechschwarzem Haar ein Spiegelbild seiner italienischen Wurzeln. Mein Teint ist viel kupferartiger, und meine Augen haben einen wärmeren Bernsteinton. Er ist von stämmiger Statur, und ich bin gertenschlank wie meine Mutter.

      Ich bin dankbar, dass ich ihre Gesichtszüge geerbt habe, weil ich glaube, dass sie so auf gewisse Weise durch mich weiterlebt.

      »Sei bella.« Papà setzt sich auf den Stuhl, den Gianni vor wenigen Augenblicken für seine Flucht benutzt hat. »Heute Abend wird das Publikum einen echten Engel sehen.«

      Ich lächele über das Kompliment, aber in seinen Worten ist ein Hauch von Verzweiflung, und das beunruhigt mich.

      »Du weißt, dass du das bald aufgeben musst, Principessa.«

      Mein Antwortnicken ist steif und gehorsam. »Ja, Papà, ich weiß.«

      Bald klingt schneller, als ich erwartet habe, aber es kommt nicht ganz überraschend. Dante hat sich still und leise darauf vorbereitet, mich zu heiraten, und sobald ich zustimme, wird sich mein Leben völlig verändern. Auszeichnungen als Tänzerinnen haben in der Männerwelt keine Bedeutung. Eine Mafiafrau hat einen einzigen Zweck zu erfüllen, und der ist nicht außerhalb des Hauses. Ich weiß um die Herausforderungen, die auf mich warten, dazu wurde ich erzogen. Mein Leben ist nur so viel wert wie der Name des Mannes, den ich heirate.

      »Dante würde gerne mit dir reden«, sagt Papà.

      Ich stimme mit einem ruhigen »Okay« zu.

      Ein kurzer Befehl meines Vaters, und Dante tritt pflichtbewusst ein. Er begrüßt mich mit einem respektvollen Kuss auf die Wange, und sonst nichts. Das ist der ganze Kontakt, den wir je unter den wachsamen Augen meines Vaters haben werden. Ich soll für meinen Mann rein bleiben, und erst in der Hochzeitsnacht wird mir meine Jungfräulichkeit genommen werden. Das ist der Weg meiner Welt und einer der vielen Gründe für meine ständige Überwachung.

      »Du siehst aus wie eine Göttin.« Dante drückt meine Hand. »Ich bin mir sicher, dass du das ganze Theater in deinen Bann ziehen wirst. Ich bin enttäuscht, dass ich es nicht sehen kann.«

      Mein Lächeln friert ein. »Du bleibst nicht hier?«

      Dante schaut zu meinem Vater, bevor er antwortet. »Ich wünschte, ich könnte, aber die Geschäfte warten.«

      Ich nicke, weil es mir nicht zusteht, zu widersprechen. Geschäft ist Geschäft.

      »Die Sache ist die«, sagt Dante mit unverhohlener Bitterkeit, »das Geschäft ist im Ausland. Ich könnte für ein paar Monate weg sein.«

      Ein paar Monate? Das ist mir neu, und es ist das erste Mal, seit ich Dante kenne, dass er widerwillig einem Marschbefehl folgt. Ein Befehl, der zweifellos von meinem Vater erteilt wurde. In einer kühnen Geste von Besitzanspruch streicht er mit seiner Hand über meine Wange und beugt sich nach vorn, um mir ins Ohr zu flüstern. »Wenn ich zurückkomme, mache ich dich zu meiner Frau.«

      Ein Schauer durchfährt mich, und Papà räuspert sich. »Zeit, zu gehen, Dante.«

      Ein letzter Kuss auf meine Wange, und Dante tut, was ihm gesagt wird.

      Ich schenke meinem Vater ein schwaches Lächeln und hoffe, dass er jetzt gehen wird. Es gibt nicht mehr viel Zeit bis zur Show, und meine Nerven haben sich nicht beruhigt. Ich brauche mehr Zeit zum Aufwärmen. Ich muss meine Gedanken ordnen und das Chaos beruhigen, das meine Konzentration auffrisst. Das angespannte Verhalten meines Vaters. Giannis unausgesprochene Warnung und jetzt Dantes schneller Abgang. Mit jeder Sekunde, die vergeht, breitet sich mehr atomare Energie in der Luft aus.

      Ich zwinge mein klopfendes Herz, sich zu beruhigen, als mein Vater nach seinen Männern winkt und Gianni derjenige ist, der eintreten muss. Er ist heute Abend als Wächter hier, und sein Gesicht ist völlig frei von Gefühlen, als meine Augen die seinen finden. Er verrät nichts, und ich weiß, dass es wichtig ist, dass ich dasselbe tue.

      »Tanaka«, sagt mein Vater schroff, »ich möchte dir einen meiner Geschäftspartner vorstellen.«

      Meine Augen bewegen sich zur Tür, wo eine neue Bedrohung lauert. Der Geschäftspartner wird mir als Nikolai vorgestellt, aber er ist kaum ein Geschäftspartner, soweit ich das sehen kann. Dieser Mann kommt aus einer völlig anderen Welt.

      Das Erste, was ich bei einem Menschen immer bemerke, ist seine Haltung. Ich wurde zu dem Glauben erzogen, dass eine gute Haltung gute Manieren und Respekt vor den Menschen vermittelt. Nikolais Haltung sagt ganz lässig: »Fick dich.« Mit seiner Lederjacke, den Jeans und seinen locker geschnürten Motorradstiefeln sieht er hier fehl am Platz aus. Alles, was er trägt, ist schwarz, aber die Haut, die darunter zum Vorschein kommt, ist ein Farbenrausch. Tattoos bedecken jeden Zentimeter seiner freiliegenden Haut, einschließlich seines Halses. Ich bin mir nicht sicher, was beleidigender ist – die Tinte oder der Pseudo-Irokese auf seinem Kopf. Das ist weder die Art und Weise, wie man ein Ballett besucht, noch ist er der Typ Mann, den ich in Gesellschaft meines Vaters erwarte.

      »Tanaka.« Er greift nach meiner Hand und küsst sie so, wie es nur wenige Männer in der Gegenwart meines Vaters wagen würden. »Du tanzt wunderbar.«

      Seine Worte haben einen unüberhörbaren Akzent. Russisch. Meine Gelassenheit schwindet, während ich mich bemühe, diese Situation zu verstehen. Mein Vater hat mich schon immer beschützt. Seine eigenen Männer wissen es besser, als mit mir zu sprechen oder mich anzusehen, aber bei diesen Fremden scheint das für ihn irgendwie in Ordnung zu sein.

      Zumindest sind meine Manieren noch intakt, also antworte ich, wie ich sollte. »Sie haben mich tanzen sehen?«

      »Ich investiere meine Zeit gerne in die Kunst.« Der Fremde schenkt mir ein jungenhaftes Lächeln, das im Gegensatz zu der Tiefe seiner Augen steht. Augen, so blau wie ein Eisberg und genauso rätselhaft. Sie verunsichern mich. Eigenartigerweise fühlt es sich an, als würde er sich über mich lustig machen.

      Ich blicke zu meinem Vater, dem mächtigsten Mann, den ich je kannte. Alles hat sich verändert, als er plötzlich von Nikolai in den Schatten gestellt wird. Ich möchte den Grund dieses Treffens wissen. Nikolai ist kein italienischer Partner, und er hat kein Recht, hier zu sein.

      Eine Assistentin steckt ihren Kopf herein, um mich auf die Zeit aufmerksam zu machen, und meine Gedanken sind schnell wieder auf den Punkt gebracht. Ich habe weniger als fünf Minuten Zeit, um oben zu sein. Papà entschuldigt sich dafür, dass er mich aufgehalten hat, und sagt, dass sie mich wieder meiner Vorbereitung überlassen werden. Aber Nikolai hört nicht auf die Worte meines Vaters. Er macht keine Anstalten, zu gehen, und seine Augen untersuchen mein Gesicht mit beunruhigender Neugierde.

      »Tanaka?«

      »Ja?«

      Seine Augen brennen sich in mich. »Hals- und Beinbruch.«

      »Merde«, korrigiere ich ihn. »Man wünscht einer Tänzerin nicht Hals- und Beinbruch.«

      Er zuckt mit den Schultern, verlässt den Raum, und hat einen bemerkenswerten Eindruck bei mir hinterlassen.

      Meine Finger zittern, als ich nach meinen Spitzenschuhen greife. Ich habe Stunden damit verbracht, diese neuen Schuhe vorzubereiten. Brennen, schlagen, nähen, verändern. Und wenn diese Vorstellung vorbei ist, werden sie bereit für den Müll sein.

      Meine Füße sind zerschunden und geschwollen, schwielig und stehen am Rande einer Missbildung. Das strenge Training hat mir keine andere Wahl gelassen, als viele Spitzenschoner zu benutzen. Aber als ich mich im Raum umsehe, kann ich sie nicht finden. Ich weiß, dass sie hier waren und dass ich sie nicht vergessen habe. Ich bin nie unvorbereitet. Aber sie sind jetzt nicht hier, und ich habe weniger als zehn Minuten Zeit, bis der Vorhang aufgeht.

      Die Entscheidung ist gefallen. Ich habe keine andere Wahl, als darauf zu verzichten, da nicht einmal ein Wattebausch in meiner Tasche zu finden ist. Die anderen Tänzerinnen und Tänzer hätten sicher welche zur Hand, aber sie zu fragen wäre wie eine Schwäche zu zeigen. Ich würde lieber eine Ewigkeit in der Hölle leiden, als zuzugeben, dass ich schwach bin. Eine Solotänzerin würde alles tun, was nötig ist, egal wie sehr es schmerzt.

      Und es tut gnadenlos weh, als ich meine Füße in die Zehenspitzen schiebe. Ich atme dreimal tief durch und drücke, bis mein Fuß in Position ist. Die schönen Schuhe nehmen mir den Schmerz nicht, aber sie verbergen die Hässlichkeit des Sports. Ich trenne mich geistig von den quälenden Schmerzen meines Körpers, bevor ich mich dem Rest der Tänzer anschließe. Meine Wache folgt pflichtbewusst hinter mir und schlängelt sich durch das Chaos des Mets. Überall in den Hallen ist die Struktur lebendig und pulsiert mit der Kunst in ihren vielen Formen. Im Untergeschoss probt das Met-Orchester Mahlers Sinfonie Nr. 1, während eine Handwerkerin auf einer separaten Ebene Hunderte von Blumen für Madame Butterfly malt. Irgendwo zwischen dem Perückenraum, dem Kostümgeschäft und der Klasse, in der uns unsere Ballettmeisterin früher in Form gebracht hat, werden Haare und Make-up gemacht, Stationen, die ich überspringe, da ich beides immer selbst mache. An einem Punkt kommen wir an einer Statue vorbei, die gerade für Tosca aufgestellt wird, und an einem Rapper und einer Dragqueen in Personalunion, die eher für ihre Rolle als Prince Coffee bekannt sind.

      Als wir ankommen, vibriert die Bühne bereits voller Energie. Tänzerinnen und Tänzer in Kostümen wiederholen immer wieder die Bewegungen, mit denen sie am meisten zu kämpfen haben, und üben unermüdlich, während sie noch die Chance dazu haben. Auch der Dirigent, der Lichtmanager, der Tischlermeister und der Bühnenmeister haben noch ordentlich zu tun. Und sie sind nur einige der Zahnräder, die diese riesige Ballettmaschine zum Schnurren bringen.

      Ich habe nicht mehr genug Zeit, um mich vorzubereiten. Das Einzige, was mich jetzt rettet, ist mein unerschütterlicher Glaube an mein hartes Training. Ich habe mit diesem Ballett gelebt, geatmet, gegessen und geschlafen. Meinen Vormittag verbringe ich mit der Gruppe. Aufwärmübungen an der Barre. Proben und Übungen gefolgt von mehr Training in meiner Freizeit. Yoga und Pilates zur Stärkung der wahrgenommenen Schwächen, die in mein Tagebuch eingetragen wurden. Ich habe mit der Absicht gelebt, dass dieser Moment die Vollkommenheit sein würde. Dass jede Chance, die ich nutze, durch Perfektion glänzen muss. Wenn ich zur Solotänzerin ernannt werden will, muss ich fehlerfrei sein. Jede Rolle, ob groß oder klein, ist eine Gelegenheit, mein Können zu beweisen. Die Zeit ist nicht der Freund einer Tänzerin, und wenn man die Tochter von Manuel Valentini ist, kann sie nur dein Feind sein. Ich habe einen Traum, so kurzlebig er auch sein mag. Solange Blut meine Venen erwärmt, werde ich dafür kämpfen.

      Es gibt keine Ausreden.

      Als ich also aufgerufen werde, gehe ich auf die Bühne und tanze. Manchmal ist falsche Tapferkeit alles, was man hat. Man kann nur hoffen und beten, dass man alles richtig machen wird. Ich hab neun Stunden geschlafen. Ich habe etwas Leichtes mit vielen Proteinen gegessen. Ich habe mich gedehnt, wenn auch nicht so sehr, wie ich es mir gewünscht hätte. Jetzt habe ich nur noch meine Fähigkeiten, auf die ich mich verlassen kann.

      Der erste Schuss Adrenalin, der meine Venen überflutet, puffert den Schmerz und schenkt mir falsches Selbstvertrauen. Aber als ich mich in meine erste Croisé-Position begebe, wird mir klar, dass etwas nicht stimmt. Die Spitze ist zu eng, und ich gebe mir die Schuld. Ich hätte besser vorbereitet sein sollen. Ich hätte die Schuhe noch einmal hinter der Bühne testen sollen, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung war. Aber ich hatte Pflichten meinem Vater gegenüber. Ich muss immer das Richtige tun.

      Die Choreographie lebt weiter, und ich auch. Trotz der Ablenkung sind meine Bewegungen makellos, aber ich erlaube mir kein Fünkchen Arroganz. Jede Stellung wird mit Sorgfalt, jeder Schritt präzise und leicht ausgeführt. Mein Vater schaut aus dem Publikum zu, daran besteht kein Zweifel. Ich kann ihn nicht enttäuschen. Jede Aufführung ist eine Rechtfertigung für die unzähligen Jahre, die ich meinem Training gewidmet habe.

      Ich brauche das Ballett wie die Luft zum Atmen. Es ist mein Leben. Mein Herz. Meine Seele. Und was ich am meisten fürchte, ist, was aus mir wird, wenn ich keine Tänzerin mehr bin. Ich bin auf Kurs. Solange ich mich erinnern kann, bewegt sich dieser Zug in eine Richtung. Ich werde es schaffen. Ich habe es in mir. Das ist das Einzige, das ich sicher weiß.

      Aber Vivi würde mir schnell sagen, dass nichts im Leben sicher ist.

      Der erste Schlag erwischt mich, als ich mich en pointe hinstelle. Quälende Schmerzen fahren ohne Vorwarnung durch meine Zehen, und warmes, klebriges Blut füllt die Spitzen.

      Ich schließe die Augen und versuche, durch den Schmerz zu atmen, während ich mich mit einer unerschütterlichen Tatsache abfinde. Meine Schuhe wurden sabotiert. Es gibt nichts, was ich tun kann, außer mit der Vorstellung fortzufahren und zu beten, dass ich nicht auf den Boden blute. Was auch immer in mein Fleisch eingedrungen ist, ist bereits dort eingebettet, und es ist mir egal. Ich muss das hier um jeden Preis zu Ende bringen.

      Ich darf nicht zögern.

      Gerade als ich dieses große Vorhaben klar vor Augen habe, stürzt meine ganze Welt in Sekundenschnelle ein. Ein Sprung, eine fehlgeschlagene Landung, und alles ist vorbei.

      Als ich auf dem Boden falle, mache ich mir Sorgen wegen des Knackens, das ich in meinem Knöchel gespürt habe. Logischerweise bin ich mir bewusst, dass ein ganzes Publikum den schlimmsten Moment meines Lebens miterlebt, aber ich habe mich losgelöst. Benebelt vom Unglauben versuche ich, aufzustehen, nur um wieder zusammenzubrechen. Mein Knöchel funktioniert nicht mehr. Es bewegt sich nicht.

      Ich habe Zeit, mir tausend Möglichkeiten vorzustellen, wie ich lieber sterben würde, bis jemand endlich Mitleid mit mir hat und mich von der Bühne trägt.

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      »Hab etwas Gnade«, flüstert Papàs Schatten hinter dem Vorhang.

      »Hattest du irgendwelche Illusionen, dass das hier anders ablaufen könnte, als du die Vereinbarung getroffen hast?«

      »Sie ist meine einzige Tochter.«

      »Ah ja. Da schmerzt einem das Herz, nehme ich an. Aber ich glaube, sie war auch deine einzige Tochter, als wir über Sicherheiten sprachen. Wenn du mit dieser Lösung nicht einverstanden bist, dann solltest du vielleicht die Schulden bezahlen.«

      »Du weißt sehr wohl, dass ich es nicht kann«, sagt mein Vater. »Sie ist verletzt. Lass sie wenigstens gesund werden, und dann können wir uns vielleicht etwas überlegen …«

      »Sie kann unter der Aufsicht meines Arztes genauso gut genesen.«

      »Aber die Rechnungen«, protestiert Papà.

      »Du wärst sowieso nicht in der Lage, sie zu bezahlen. Sie werden deinen Schulden hinzugefügt. Und wenn du sie einlösen kommst, was du mit Sicherheit tun wirst, wird sie so gut wie neu sein.«

      »Ich kann das nicht ertragen. Das ist nicht die Art und Weise, wie sie erzogen wurde. Sie ist ein gutes Mädchen. Ihr Ruf wird ruiniert sein …«

      »Welche Wahl hast du?«, fragt der unnachgiebige Russe. »Du oder deine Tochter. Und ich fürchte, ich habe wenig Nutzen für dich.«

      Es folgt Stille.

      Meine Augen sind immer noch geschlossen, aber der Schlaf ist verflogen. Das Trauma dieses Abends hat mich meines Willens beraubt, zu denken, zu fühlen oder sogar zu atmen. Ich habe jede Gottheit angefleht, die mir eingefallen ist. Ich habe gebetet. Ich habe geweint. Ich habe zwischen Hoffnung und Verzweiflung geschwankt.

      Prinzipiell hat mein Kopf verstanden, was sich gerade zwischen meinem Vater und Nikolai abspielt, aber ich kann nicht die Kraft aufbringen, mir darüber Sorgen zu machen. Was spielt das für eine Rolle, wenn das Einzige, was ich je wollte, mir so brutal genommen wurde?

      Es fühlt sich immer noch wie ein Albtraum an, aus dem ich nicht aufwachen kann. Egal wie oft es sich erneut in meinem Kopf abspielt, ich kann keinen Sinn hineinzwingen. Sicherlich sind solche Vorfälle nicht unbekannt. Das Leben in der Welt des Balletts kann ein blutiger Sport sein. Eifersucht ist weit verbreitet, und die Konkurrenz ist rücksichtslos. Aber ich hätte nie gedacht, dass jemand in meinem eigenen Ensemble zu so viel Bösartigkeit fähig wäre. Das Schlimmste, dem ich je zum Opfer gefallen bin, war ein schmutziger Blick oder ein bissiger Kommentar. Eine so extreme Maßnahme hat mich aus heiterem Himmel getroffen, und ich muss mich fragen, warum ich es nicht kommen sehen habe.

      Eine Hand streicht über meinen Arm, und als ich meine Augen öffne, sehe ich meinen Vater mit einem grimmigen Gesicht neben mir. An seiner Seite steht nervenaufreibend ruhig Nikolai. Er gehört nicht hierher, und ich weiß nicht, warum mein Vater es ihm erlaubt. Meine Welt war schon immer klein, aber das Einzige, was ich immer wusste, ist, dass mein Papà mächtig ist. Seine Männer tun, was er ihnen sagt. Ich tue, was er mir sagt. Jeder gehorcht, wenn er spricht. Aber Nikolai nicht. In dieser neuen Kette von Ereignissen ist Nikolai derjenige, der Befehle gibt.

      »Tanaka.« Papàs Stimme zittert nicht, aber sie ist weicher als ich sie je gehört habe. »Es gab eine Planänderung. Du musst ein gutes Mädchen sein und tun, was ich sage. Hast du verstanden?«

      Meine einzige Antwort ist ein Blinzeln. Ich bin zu taub, um zu widersprechen. Ich bin zu ruiniert, um meine Antwort laut zu sagen. Etwas, wofür er mich zu irgendeinem anderen Zeitpunkt bestrafen würde.

      »Nikolai hat gnädigerweise zugestimmt, dir eine Unterkunft zu bieten, während ich geschäftlich unterwegs bin. Aber keine Sorge, kleines Lamm. Es wird nur für eine kurze Zeit sein.«

      Ich habe nicht die emotionale Kapazität, dies als meine Realität zu akzeptieren. Seit Jahren befindet sich mein Leben auf einem geradlinigen Kurs, der nie verändert wurde. Solotänzerin und Ballett. Das waren meine einzigen Ziele, und ich hatte so wenig Zeit, sie zu verwirklichen. Ich sollte Dante heiraten. Das ist es, was mir gesagt wurde. Darauf habe ich mich vorbereitet. Mein ganzes Leben lang war ich geschützt. Wurde zu Hause unterrichtet. Es war mir verboten, Freunde zu haben oder das Haus zu verlassen. Ich konnte nicht mit einem Mann allein sein, niemals. Das ist es, was mir beigebracht wurde. Das ist es, woran ich mich immer gehalten habe. Mein Vater arrangierte meine Ehe, und sie wurde in Stein gemeißelt. Aber jetzt sagt er mir, dass er mich mit einem Mann wegschickt, den ich überhaupt nicht kenne. Einer, der anscheinend keinen der Werte ehrt, die in mir verankert sind.

      Für einen kurzen Moment frage ich mich, was Dante sagen wird. Und dann wandern meine Gedanken allmählich zu meinem Ensemble zurück. Eine Träne fließt mir über die Wange, gefolgt von einer weiteren. Ich weiß nichts, außer einer unveränderlichen Wahrheit. Ich bin eine Tänzerin. Das ist alles, was ich weiß. Das ist alles, was ich bin.

      Als der Arzt zurückkehrt, um über meinen Zustand zu sprechen, ist sein Gesicht ausdruckslos. Losgelöst. Und er blickt mich kaum an, bevor er sich an meinen Vater wendet, wie es ihm aufgetragen wurde.

      »Mr. Valentini, ihre Tochter hat sich zwei Bänder im Knöchel gerissen.«

      »Nein.« Ich versuche, mich zu bewegen, aber ein Blick von meinem Vater hält mich auf.

      »Es tut mir leid.« Der Doktor schaut jetzt zu mir. »Ihre Verletzungen erfordern eine Operation, um die Bänder zu reparieren und das Glas zu entfernen, das noch in Ihren Zehen steckt.«

      »Aber ich bin eine Tänzerin«, flüstere ich.

      Seine Augen verraten die Worte, die sein Verhaltenskodex am Krankenbett nicht zulässt.

      Nicht mehr.
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      Kosmos, der Club, der den Vory gehört, ist eine schnörkellose Einrichtung. Frauen und Alkohol sind die Hauptattraktionen vorne, und hinten führen wir Transaktionen durch. Heute ist der dritte Tag des Monats, was bedeutet, dass ich auf unserem monatlichen Treffen berichten soll.

      Ich komme früh, um mich mit allen zu unterhalten, wie es üblich ist, aber der Mann, den ich wirklich suche, ist später dran als sonst. Alexei ist seit kurzem mit seinem neuen blonden Spielzeug beschäftigt. Ich denke, dass wir alle nachsichtig mit ihm sind, da er schon längst eine Frau in seinem Leben haben sollte und Talia zu ihm zu passen scheint.

      Viktor nähert sich mir während der geselligen Stunde mit düsterem Gesicht und müden Augen. In den letzten Wochen haben ihn viele Dinge beschäftigt, und ich kann nur hoffen, dass ich nicht eine seiner Sorgen war. Viktor, der Pakhan unserer Vory-Bruderschaft, ist der Chef und unser Anführer. Er hat ein reifes Alter und einen rauen Charakter, aber ich halte ihn für einen fairen Mann.

      »Kol’ka«, begrüßt er mich. »Wie geht es dir?«

      »Es geht mir gut. Wie geht es deiner Familie?«

      Er nickt und nimmt einen Schluck von seinem Scotch. »Gut.«

      Es gibt einen angespannten Moment der Stille zwischen uns, in dem mir klar wird, was als Nächstes kommen wird. Trotzdem zeige ich keine Schwäche und erfinde keine Ausreden. Bei unserem letzten Treffen wurde ich an der Stelle meines Vaters in den Rang eines Avtoritet befördert. Das ist eigentlich eine Ehre, aber ich bin sicher, dass mein Vater es nicht so sieht. Besonders nicht, nachdem ich ihm auf Befehl von Viktor hin das Ohr abgeschnitten habe.

      »Hast du von Sergei gehört?« Viktors Augen durchsuchen den Raum nach ihm.

      »Nein, ich habe seit unserer letzten Begegnung nicht mehr mit ihm gesprochen.«

      Viktors Augenbrauen ziehen sich zusammen. »Ich nehme nicht an, dass die Ereignisse, die an diesem Tag stattfanden, für ein gutes Verhältnis zwischen Vater und Sohn gesorgt haben.«

      »Ich verstehe, warum es getan werden musste.«

      »Ich werde ein solches Verhalten in unserer Organisation nicht unterstützen. Sergei hatte sich in seiner Position zu viele Freiheiten genommen und verdiente den Titel, den er trug, nicht.«

      »Das sehe ich genauso.«

      Ich sage das nicht, um Viktor zu gefallen. Sergei hatte schon immer große Pläne, und die kommen ihm häufig in die Quere. Familie oder nicht, meine Loyalität gilt den Vory. Wenn Sergei nicht mit unseren Regeln leben kann, dann verdient er die Sterne, die wir tragen, nicht.

      »Irgendwas Neues von dem Rembrandt?«, wechselt Viktor das Thema.

      »Nein«, gebe ich widerwillig zu. In letzter Zeit war ich mit anderen Dingen beschäftigt. Vor allem damit, Tanaka Valentini in meinen Besitz zu bekommen. Die Zeit und Mühe, die ich aufgewendet habe, um das zu erreichen, hat mich abgelenkt, und meine Vory-Aufgaben sind auf der Strecke geblieben.

      Es gibt viele Möglichkeiten, wie ich beschreiben könnte, was ich tue, aber die Wahrheit ist die einfachste. In meinem Herzen bin ich ein Dieb. Kunst ist meine Spezialität, ich stehle sie, ich erschaffe sie, und manchmal zerstöre ich sie sogar. Es ist ein einzigartiger Job für jemanden mit meinen Talenten. Vorbei sind die Zeiten, in denen Gangster lokale Unternehmen überfielen, um ein oder zwei Cent zu verdienen. In der modernen Welt haben sich die Zeiten geändert, ebenso wie unsere Praktiken. Unbezahlbare Kunst ist in kriminellen Organisationen ein großer Nebenwert, und sie wird oft zum Tauschhandel verwendet. Mit Viktors Segen habe ich jedoch weniger primitive Methoden gewählt, um die in unserem Besitz befindlichen Gegenstände gewinnbringend zu nutzen.

      Normalerweise handelt es sich bei den Stücken, mit denen ich handele, um günstige Gelegenheiten, aber manchmal habe ich nichts gegen eine Herausforderung. Irgendwann fiel Viktor ein, dass ein gestohlener Rembrandt ein schönes Geschenk für seine älteste Tochter sein würde, sollte ich einen aufspüren können, aber in letzter Zeit ist er hartnäckiger geworden.

      »Ich nehme nicht an, dass sie sich mit einer Fälschung zufriedengeben würde?«

      Viktor lächelt. »Sei nicht albern, Kol’ka. Sie würde den Unterschied nie erkennen, aber ich schon.«

      »In der Tat«, antworte ich. Ich kann respektieren, dass er für sie nur das Beste will. Etwas Seltenes und Unbezahlbares. Und die Jagd hat mich immer begeistert. Etwas zu finden, was so viele Jahre lang verloren zu sein scheint, ist ein Adrenalinschub wie kein anderer. Meine Reisen waren umfangreich, und für meine Fundstücke stünde mir ein Ehrenmuseum zu. Aber meine Position erfordert, dass ich bescheiden bleibe, egal wie groß die Trefferquote ist. Unsere Kunden schätzen die Anonymität, und sie würden nicht so hohe Preise für etwas zahlen, was jeder haben könnte. Die dummen Reichen sind nur eine weitere Spezies von Gaunern, denen der Gedanke gefällt, dass sie auch gestohlene Kunstwerke besitzen. Im Besitz von etwas so Wertvollem zu sein, was sie nur mit ihren intimsten und vertrauenswürdigsten Freunden teilen können, ist ein Nervenkitzel, der sich nicht mit teuren Reisen oder auffälligen Autos vergleichen lässt.

      Viktor blickt auf seine Uhr. Das Meeting soll in einigen Minuten beginnen, aber er ist mit diesem Gespräch noch nicht fertig, und ich habe jetzt schon keine Lust mehr auf das, was als Nächstes kommen wird.

      »Ich bin mir sicher, dass es keine Überraschung sein wird, dass ich einige Fragen an dich habe«, sagt er.

      »Natürlich.«

      »Erzähl mir von dem Mädchen.«

      Ich leere das Glas mit dem Rest meines Wodkas mit Limette und stelle es auf den Tisch. Ich bin erst seit einigen Wochen Avtoritet. Was ich tat, war mutig, und einige könnten sagen, dumm. Aber in meinen Augen habe ich mir meinen Titel und die damit verbundene Macht verdient. Das war keine spontane Entscheidung. Ich habe mein ganzes Leben lang auf Antworten gewartet.

      »Sie ist die Tochter von Manuel Valentini.«

      »Das weiß ich«, erwidert Viktor. »Er hat bereits mehrere Termine mit mir gefordert. Was ich wissen will, ist, warum sie bei dir ist.«

      »Ihr Vater schuldet uns viel Geld. Ich motiviere ihn nur, es so früh wie möglich zurückzuzahlen.«

      Viktors dunkle Augen richten sich auf die meinen und schauen direkt durch die Halbwahrheit. »Spiel nicht mit mir, Kol’ka.«

      Meine Augen wandern durch den Raum und landen auf Sergei, der endlich erschienen ist. Sein Kopf ist an der Stelle, wo früher sein Ohr war, immer noch verbunden, und er hat nicht mehr den selbstgefälligen Gesichtsausdruck, den er normalerweise zeigt. Man kann mit Sicherheit sagen, dass er mit eingezogenem Schwanz zurückgekommen ist.

      »Hat das irgendeinen Bezug zu den geschäftlichen Beziehungen deines Vaters in der Vergangenheit?«

      Ich lenke meine Aufmerksamkeit auf Viktor, weil mich seine Beobachtung stört. Diskretion ist eine Eigenschaft, auf die ich sehr stolz bin, und es kam mir nie in den Sinn, dass er meine Absichten so einfach erraten würde.

      »Es gab im Laufe der Jahre viele Gerüchte.« Viktor holt eine Zigarre aus seiner Vordertasche und schiebt sie sich zwischen die Lippen, während er spricht. »Er sagte einmal selbst, dass deine Mutter mit einem Italiener durchgebrannt ist.«

      »Das ist nicht wahr.« Mein Ton ist vorsichtig und beherrscht, aber es macht kaum einen Unterschied. Die Tatsache, dass ich meine Mutter überhaupt verteidige, ist die Antwort auf seine Frage. Als sie aus meinem Leben verschwand, war ich zehn Jahre alt, und mir wurde nur erklärt, dass sie eine Lügnerin und Hure wäre und ich nie wieder ihren Namen erwähnen sollte.

      Viktor deutet auf mein Feuerzeug, und ich reiche es ihm. Er zündet seine Zigarre an und nimmt ein paar Züge davon, während er nach den richtigen Worten sucht. »Die Wahrheit ist, dass ich mir nicht sicher bin, was mit deiner Mutter geschehen ist. Sie war ein gutes Mädchen. Zu süß, um sich mit Leuten wie deinem Vater einzulassen. Wenn du die Wahrheit herausfindest, Kol’ka, würde ich sie gerne erfahren.«

      Seine Worte erden mich. Ich habe nicht um seinen Segen gebeten, aber auf seine eigene Weise hat Viktor ihn mir gegeben. Er ist sich meiner wahren Absichten bewusst, und ich kann das Notwendige tun, jetzt, da wir uns geeinigt haben.

      Viktor überprüft seine Uhr und entscheidet abrupt, dass dieses Gespräch beendet ist. Er kündigt an, dass das Treffen gleich beginnt und das gemütliche Beisammensein zu Ende ist. Meine Brüder strömen in den Besprechungsraum, und ich gehe neben dem Pakhan. Bevor wir die Tür erreichen, fällt ihm ein letzter Gedanke ein, und er hält mich auf.

      »Es gibt nur eine Sache, auf die ich bestehen muss.«

      »Ja?«

      Er rümpft vor Abneigung die Nase. »Das Mädchen ist keine Russin.«

      »Ich bin mir dessen bewusst.«

      Er schnippt sich eine Fussel von der Jacke, eine Geste, die eine Warnung bedeutet. »Also gewöhne dich nicht allzu sehr an sie.«
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      »Gefallen sie dir?«

      Die russische Tänzerin beugt sich nach vorne, um mir ihr neues Paar Titten zu zeigen, während ich eine Zigarette rauche. Ihr Name ist Mara, und ich ficke sie dienstags. In letzter Zeit war sie wegen der Operation außer Gefecht gesetzt gewesen. Ich habe sie eine Weile nicht gesehen, und jetzt weiß ich, warum. Unter ihrem winzigen Bikini-Top sehen die Implantate aus wie Grapefruits. Sie bewegen sich überhaupt nicht. Ich weiß das, weil es mir aufgefallen ist, als ich sie vor zehn Minuten gefickt habe.

      Mara fragt sich, warum ich sie nicht angefasst habe. Sie macht einen Schmollmund, und Ihre Lippen sehen auch ein wenig voller aus, wenn ich mich nicht irre.

      Eine Rauchwolke entweicht meinem Mundwinkel. »Sie sind wunderschön.«

      Manchmal ist es besser, zu lügen. Ich bin ein Mann, der fleischliche Sünden bevorzugt, nicht Silikon. Das ist das letzte Mal, dass Mara und ich uns treffen werden. Aber da sie gerade hier ist und es einfach ist, zeige ich auf meinen Schwanz, der wieder hart ist.

      Das Schöne an einer Frau wie Mara ist, dass das alles ist, was man machen muss. Wir sind beide zu müde, um an die Liebe zu glauben. Sie benutzt mich gegen die Leere, die ihr Daddy in ihr hinterlassen hat, und ich benutze sie, weil es unkompliziert ist. Sie macht ihre beste Arbeit auf den Knien, und das ist keine Schande.

      Lange, rote Fingernägel kratzen auf meinen Oberschenkeln, und als sie meinen Schwanz in ihren Mund saugt, lehne ich mich mit einem Seufzer zurück und rauche meine Zigarette, während sie sich zwischen meinen Beinen auf und ab bewegt.

      Ich mag ein Zimmer mit Aussicht, deshalb habe ich heute um ihre Anwesenheit im Fitnessstudio gebeten. Ihre Arbeit wird von Spiegeln auf allen vier Seiten reflektiert. Aber meine Augen sind nicht auf die Spiegel oder gar sie gerichtet. Sie liegen auf der Tür. Und als diese sich um genau drei Uhr öffnet, werde ich nicht enttäuscht.

      Honigfarbene Augen mustern mich, bevor sie auf Maras Kopf in meinem Schoß verharren. Tanaka schaut erst betont meinen Schwanz an und sieht dann betont unbeeindruckt aus. Sie ist eine Lügnerin und ein Snob. Als mein Blick auf ihre Brust fällt, sehen meine Augen zwei harte Brustwarzen, die sich unter dem dünnen Stoff ihres weißen Trikots abzeichnen. Rein wie ihre jungfräuliche Muschi. Ich wäre bereit, mein linkes Ei darauf zu verwetten, dass sie für mich nass ist, aber sie tut gut daran, es hinter ihrer Verachtung zu verstecken.

      Die Frustration bringt mich dazu, Maras Haare in die Faust zu nehmen, und meinen Schwanz so tief in sie zu schieben, wie sie mich aufnehmen kann. Ich ficke ihren Mund, während meine Augen die verklemmte Ballerina am anderen Ende des Raums ficken. Meine Entladung ist explosiv, und sie geschieht früher, als ich es mir gewünscht hätte. Tanaka hat das Interesse an meinen Spielen verloren, bevor ich überhaupt mit ihnen anfangen konnte.

      Mein Kopf fällt gegen den Stuhl zurück, während mein Schwanz in Maras Mund zuckt. Sie versucht, noch mehr herauszuholen, aber ich bin wirklich fertig.

      Am anderen Ende des Raumes schlägt Tanaka mit ihrer Trinkflasche und ihrer Tragetasche ein Lager auf, was deutlich macht, dass sie keine Pläne hat, in naher Zukunft zu gehen. Für ein so gehorsames italienisches Mädchen scheint sie keine Probleme zu haben, sich mir zu widersetzen. Ihr Knöchel ist mit einer Schiene bewegungsunfähig gemacht, und sie humpelt immer noch auf Krücken, aber trotzdem versucht sie, einen Trainingsplan wie den der Navy SEALS einzuhalten.

      »Was macht sie da?« Mara runzelt verwirrt ihre Stirn, während sie mein neues Spielzeug beobachtet, das sein Bein auf dem gepolsterten Boden dehnt.

      »Was soll’s.« Ich ziehe mir die Hose hoch und werfe Mara ihren Rock zu. »Ich muss mich jetzt um meine Geschäfte kümmern.«

      Tanaka ignoriert pflichtbewusst das Schauspiel, als Mara sich ungeniert ankleidet. Als es für sie an der Zeit ist, zu gehen, gebe ich keine falschen Zusicherungen für ein weiteres Wiedersehen, und sie fragt auch nicht. Ich hole etwas Geld aus meiner Brieftasche, nicht für Sex, sondern weil sie es gewohnt ist, dass sich Männer um sie kümmern. Sie dankt mir auf Russisch und geht.

      Ich sollte auch gehen, aber ich fühle mich an Ort und Stelle verwurzelt, während ich Tanaka anschaue. Seit zwei Wochen haben wir diese Routine. Wir tauschen keine Worte aus. Ich verbringe meine Tage mit den Geschäften für die Vory, und sie verbringt ihre Zeit damit, ihre unmöglichen Träume in diesem Fitnessstudio zu verfolgen.

      Sie kam kampflos hierher, aber jeden Tag leuchtet ihre Entschlossenheit heller. Ballett war bisher ihr Leben, und sie hat noch nicht akzeptiert, dass ihr altes Leben vorbei ist.

      Ich lehne mich gegen den Türrahmen und schnippe den Deckel meines Feuerzeuges zwischen meinen Finger hoch. »Warum suchst du dir nicht ein neues Hobby?«

      Ihre goldenen Augen blitzen vor Wut, und zu meiner eigenen Irritation haucht das meinem Schwanz wieder Leben ein.

      »Ein neues Hobby finden?«, faucht sie.

      »Ja.«

      »Sind Sie sich nicht darüber im Klaren, wie viel Zeit ich diesem ›Hobby‹ gewidmet habe?«

      Ich deute beiläufig in Richtung ihres nutzlosen Knöchels. »Spielt das jetzt noch eine Rolle? Ich denke, dieser Zug ist abgefahren. Und nenn mich Nikolai.«

      Ihre Brustwarzen sind wieder hart. Fast so hart wie ihr Kiefer, wenn sie wütend ist. Meine Augen wandern die Kurve ihres Halses hinauf bis zu der Stelle, an der ihr Puls im Stakkato pocht. Sie schaut mich an und strengt sich unbewusst an, sittsam zu bleiben, indem sie ihren Rock weiter nach unten und die Träger auf ihren Schultern nach oben zieht. Ein Lächeln zuckt an meinen Mundwinkeln, und sie fährt mich mit einer Stimme wie eine Peitsche an.

      »Seit meinem sechsten Lebensjahr mache ich eine Ausbildung zur Tänzerin. Denken Sie, Ihre Mafia wäre exklusiv? Versuchen Sie mal Ballett, Mr. Kozlov. Ich habe Sommer-Intensivprogramme besucht, von denen die meisten nur träumen konnten. Mir wurde ein Vertrag mit dem Corps de Ballet angeboten, bevor ich überhaupt die Highschool beendete. Während andere Kinder draußen spielten und all das erlebten, was eine Kindheit zu bieten hatte, war ich im Studio. Ich bin in dieser Hierarchie aufgestiegen, obwohl die Chancen gering waren, und wenn wir unsere Welten vergleichen würden, dann wären Sie und ich gleichwertig. Mein ganzes Leben lang habe ich für diesen Traum geblutet, und Sie glauben, dass es Ihr Recht ist, beiläufig vorzuschlagen, dass ich mir ein anderes Hobby suche?«

      Sie beendet ihre Tirade mit einem kraftvollen Ausatmen, das ihre kostbare Energie mit sich zu nehmen scheint. Vielleicht ist es die Genesungsphase, denn trotz ihres feurigen Temperaments wirkt sie nach der kleinsten Anstrengung fast leblos. Ihr aktueller Zustand steht im Widerspruch zu ihrem Geist, wenn man bedenkt, dass das Mädchen alles andere als willensschwach ist.

      Von dem Moment an, als sie mich ansah, glaubte sie, etwas Besseres zu sein als ich. Aber die Realität ist, dass sie eine verwöhnte kleine Schlampe ist, die zu lange in ihrem Schloss eingesperrt war. Dieses Mädchen, das ihr Ballett mit meiner Mafia vergleicht, ist völlig ignorant gegenüber der Welt und der Macht, die ich über ihr Schicksal habe. Genau das hatte ich auch von ihr erwartet.

      Was ich nicht erwartet hatte, war, dass sie so schön anzusehen sein würde. Als Manuel seine geliebte Tochter als Pfand für seine Schulden angeboten hatte, hatte ich sie mir wie ihn vorgestellt, wie einen Gargoyle. Aber in Wahrheit sieht sie ihm überhaupt nicht ähnlich.

      Sie ist ein sehr schlankes Mädchen. Zu dünn für meinen Geschmack. Ihr Körper ist das Zeugnis eines Kampfes zwischen Weiblichkeit und Mädchenhaftigkeit. Sie ist in den Klauen beider gefangen, unentschlossen, was sie will oder braucht. Aber ihre übernatürliche Anmut ist nicht zu leugnen. Ob es nun ihre subtilen Handbewegungen oder die Krümmung ihres Beines ist, sie ist fast unmenschlich schön. Sie ist elegant, manikürt und perfekt gepflegt. Kurz gesagt, sie ist alles, was ich nicht bin. Und doch, als ich sie zum ersten Mal sah, war ich zugegebenermaßen auf eine Art und Weise von der leise sprechenden Schönheit gefangen, die für mich ungewohnt ist. Sie ist nicht wie die russischen Mädchen, an die ich gewöhnt bin. Sie ist nicht wie irgendeines der anderen Mädchen, an die ich gewöhnt bin.

      Sie ist zweifellos intelligent, aber vom Niveau ihrer Naivität bekomme ich ein Schleudertrauma. Sie verströmt eine Unschuld, die Zweifel in mir weckt. Zweifel, die mit jedem Wert, für den ich stehe, im Widerspruch stehen. Je länger sie bei mir ist, desto klarer wird es. Es wäre besser für mich, mich von ihr fernzuhalten. Sie ist nicht wichtig für mich. Und so beschämend es auch sein würde, etwas so Schönes zu zerstören, letztendlich könnte es dazu kommen. Ich darf das nicht vergessen. Was auch immer das Schicksal meiner Mutter war, es wird auch Tanakas sein.
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      Es gibt keinen Schmerz. Es gibt nur Disziplin.

      Mein Bein hebt sich vom Boden, nur um einen Moment später wieder zurückzufallen. Das nutzlose Glied hat mich im Stich gelassen, wie der herzlose Russe schnell erkannt hat. Schon die kleinste Bewegung führt zu quälenden Schmerzen in meinem Knöchel. Die Muskeln, die ich im Laufe der Jahre mühsam aufgebaut habe, sterben ab. Nach einem lebenslangen Missbrauch ist die Abrechnung endlich gekommen, und die dunkle Wolke über mir wird größer.

      Unlogischerweise setzen sich meine schlimmsten Ängste in meinem Bauch fest. Eine Vision von mir, verkrüppelt, unfähig, mich zu bewegen oder überhaupt zu gehen. Das kann ich ruhig sein, wenn ich nie wieder tanzen kann. Meine Augen brennen vor unterdrückten Tränen, aber ich gebe nicht nach. Tränen sind eine Schwäche, der ich selten nachgegeben habe, und ich werde jetzt nicht damit anfangen.

      »Taschetschka.«

      Nonna steht in der Türöffnung und hat die Hände in die Seitentaschen ihres schlichten, grauen Kleides gesteckt. Nikolais Haushälterin ist eine bescheidene, ruhige Frau, die einfache Kleider und Kopftücher bevorzugt, um ihre Aufgaben zu erfüllen. Seit meiner Ankunft hier habe ich verstanden, dass diese Aufgaben anscheinend auch mich umfassen.

      »Dein Mittagessen wartet in deinem Zimmer auf dich.« Ihr russischer Akzent ist stark, aber verständlich.

      Das Mittagessen, wie sie es nennt, wird wahrscheinlich eine Suppe mit einer Art herzhaftem Fleischgericht und manchmal Kartoffeln sein. Oft wird es von einem fruchtigen Getränk mit Beeren begleitet, dessen Kaloriengehalt ich nicht kenne, aber dessen süßer Geschmack mich schnell davon abgehalten hat, es zu konsumieren. Seit ich hier bin, habe ich bereits fünf Pfund zugelegt, und die Zahlen auf der Waage von heute Morgen verfolgen mich immer noch.

      »Ich habe keinen Hunger.«

      Nonna runzelt die Stirn, und ich schaue woandershin. Ich will sie nicht beleidigen. Sie war nichts anderes als zuvorkommend. Zu zuvorkommend sogar, und das ist der einzige Grund für meinen Zorn. Zu Hause habe ich ein strenges Programm bei meinen Mahlzeiten. Es lässt mich zentriert und konzentriert bleiben, aber hier ist das Essen zum Chaos geworden. Ich bin es gewohnt, meine Mahlzeiten selbst zuzubereiten. Oft wurde von mir erwartet, dass ich das Abendessen meines Vaters koche. Es war eines der vielen Dinge, die er für notwendig hielt, um mich auf die Ehe vorzubereiten. Aber mein Vater blieb bei dem vorbereiteten Essen und achtete kaum auf meinen Teller. Das war ein System, das für uns beide funktionierte. Aber seit ich unter Nikolais Obhut bin, werden meine Mahlzeiten wie ein Uhrwerk bereitgestellt. Mahlzeiten, die ich nicht genießen darf, wenn ich nicht tanze. Selbst wenn ich es täte, würde ich mir selten erlauben, so zu schwelgen.

      Zu meiner Erleichterung verschwindet Nonna kampflos, und ich kann mich auf mein Training konzentrieren. Es ist das Einzige, worauf ich mich unter den gegenwärtigen Umständen konzentrieren kann. Obwohl es in Momenten der Verzweiflung manchmal verlockend ist, weigere ich mich, über die harte Realität meiner Situation nachzudenken. Nach nur zwei kurzen Wochen fühlt sich das Tanzen wie eine ferne Erinnerung an. Das Blut, der Schweiß und die Tränen, die ich in mein Handwerk investiert habe, können nicht umsonst gewesen sein. Meine Position im Ensemble ist sicherlich gefährdet. Ich wäre überrascht, wenn sie mich nicht schon längst ersetzt hätten. Aber ich werde keine Sklavin solcher Gedanken sein. Wenn ich jetzt meine Hoffnung aufgeben würde, würde das bedeuten, alles zu opfern, wofür ich gearbeitet habe, nur weil ich nicht die Willenskraft besitze, die man braucht, um erfolgreich zu sein.

      Es macht wenig Unterschied, dass ich gegen eine Schuld eingetauscht wurde. Es ist ohne Bedeutung, dass mein Vater mich verraten hat und Nikolai mich wahrscheinlich töten wird, wenn seine Forderungen nicht erfüllt werden. Ich bin mit unmöglichen Chancen bestens vertraut, und ich habe mich immer dafür entschieden, mich trotzdem durchzusetzen. Vivi sagte mir immer, dass mein Verstand die mächtigste mir zur Verfügung stehende Waffe sei, und sie hatte recht.

      Mit dieser Absicht beende ich mein Training und verlasse das Fitnessstudio. Ich neige dazu, Nikolai zu meiden, wenn ich es einrichten kann, und bisher war es nicht schwierig. Wir sehen uns nur selten, seit er mich in meinem Zimmer abgesetzt und mir mitgeteilt hat, dass es in meinem ureigensten Interesse wäre, wenn ich nicht versuchen würde zu fliehen.

      Er hätte sich den Atem sparen können. Genau wie mein Vater lebt Nikolai sein Leben hinter Schloss und Riegel. Aus allem, was ich bisher gesehen habe, ist allerdings ersichtlich, dass sein System in Sachen Technik dem meines Vaters um Lichtjahre voraus ist. Bei den Fingerabdruckscannern, den PIN-Codes und den Spracherkennungssystemen bin ich mir nicht ganz sicher, wie überhaupt jemand das Haus verlässt. Als er mich zur Flucht herausforderte, wollte er sich nur auf meine Kosten amüsieren.

      Selbst wenn diese Dinge nicht vorhanden wären, gibt es andere Ausfallsicherungen. Nonna beobachtet mich immer, ist sich jeder meiner Bewegungen bewusst. Ihre Loyalität zu Nikolai steht außer Frage, und ich zweifele nicht eine Sekunde lang daran, dass sie ihm etwas melden wird, sobald sie einen Hauch von Schwierigkeiten erahnt. Gefährlicher als Nonna sind die Wachen, die für ihn arbeiten. Vorys, die kommen und gehen, miteinander in ihrer Muttersprache sprechen und mich pflichtbewusst ignorieren.

      Das Leben in Nikolais Anwesen ist so wie das, was ich schon immer kannte. Ich bin immer noch eine Gefangene. In dieser Hinsicht ist es nichts Neues. Der einzige Unterschied ist die Landschaft.

      Nikolais steinerne Festung liegt versteckt in der Wildnis, die als die Berkshire bekannt ist, nur einen Steinwurf von Boston entfernt. Sie ist sicher. Dekadent, aber sehr funktionell. Obwohl ich frei bin, das Haus zu durchstreifen, habe ich nicht vor, mich weit von meinem Schlafzimmer oder dem Fitnessstudio zu entfernen. Nikolai hat ein Büro in der zweiten Etage, das er oft nutzt, und bisher habe ich mein Bestes getan, um es zu meiden. Entlang desselben großen Flurs befinden sich mehrere Schlafzimmer, darunter mein eigenes, und zwei Badezimmer. Seltsamerweise sind dies die extravagantesten Bereiche des Hauses, mit beheizten Böden und offenen Steinduschen.

      Insgesamt finde ich, dass Nikolais Geschmack ungewöhnlich altmodisch ist. Im Gegensatz zu der modernen Technologie, die seine Sicherheit bestimmt, sind die Einrichtungsstücke in seinem Haus sehr individuell und antik. Jeder Stuhl, jede Lampe, jeder Tisch und jeder Teppich ist solide gebaut und zeigt Spuren der Abnutzung mit einer langen Geschichte dahinter. Während ich dem Mann, der den zerzausten Pseudo-Iro und die Motorradstiefel trägt, kaum zutrauen möchte, dass er solche feinen, kunstvollen Möbel auswählt, weiß ich aus irgendeinem Grund, dass er es getan hat.

      Zugegeben, es gibt Qualitäten an ihm, die mich überrascht haben. Er ist eine autoritäre Person. Die Art, die mit einer Bewegung ihrer Gletscheraugen eine ganze Gruppe befehligen könnte. Anstatt diese Macht für das Wohl der Allgemeinheit zu nutzen, scheint es, als dass er sie bei einem großen Prozentsatz der weiblichen Bevölkerung als Ausdruck seiner Männlichkeit einsetzt. Seine allmächtige Energie ist ein verschwendetes Geschenk an eine Seele, die nicht einmal einen Lichtpunkt in ihrem Schatten hat.

      Das sind Gedanken, die ich für mich behalten werde. Was er mit seinem Leben macht oder nicht macht, ist für mich unwichtig. Ich wünschte nur, dass ich nicht gezwungen wäre, die Eroberungen zu erleben, die so beiläufig im ganzen Haus vorgeführt werden. Während meiner Zeit hier habe ich bereits eine Vielzahl von ihnen gesehen. Eine Sache, die ich mit Sicherheit sagen kann, ist, dass Nikolais Geschmack abwechslungsreich ist. Brünette, Blondinen, Rothaarige … er nimmt alles. Warum er sich dafür entscheidet, diese Aktivitäten offen zu zeigen, bleibt ein Geheimnis, das ich nicht lüften will.

      Ich mag von den Sünden des Fleisches unberührt sein, aber ich bin nicht unwissend, was Männer betrifft. In meiner Welt wird es erwartet, dass sich die Männer am Ende eines langen Tages entspannen. Dante war nicht anders, und ich wurde mit dem Verständnis erzogen, dass es meine Aufgabe war, die Augen zu verschließen, wenn mein zukünftiger Mann seinen Hunger anderswo sättigte.

      Es war keine schwierige Aufgabe, vielleicht weil er mich noch nicht genommen hatte, und ich war nicht wütend auf die Frauen, die ich nicht sehen musste. Aber Nikolai zeigt mir seine Eskapaden, und aus Gründen, die ich nicht verstehen kann, stört es mich mehr, als es sollte.

      Heute jedoch habe ich Glück. Als ich auf der Schwelle zu seinem Büro stehen bleibe, ist es keine Frau, die ich darin sehe, sondern ein anderer Mann. Ein Mann mit verblüffend blauen Augen und einem Körperbau, der auffallend dem Nikolais ähnelt. Er ist auch stark tätowiert und unverkennbar ein Vory.

      »Nakya.« Nikolai spricht mich mit steifer Vertrautheit an. Verkleinerungsformen von Namen sind
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